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Barrett schreiben: „Es ist meine innerste Ueberzeu-
gung, dass, wenn nicht der Einfluss der panamerikanischen

Union in ihrer internationalen Organisation

gewesen wäre, wie sie durch ihren alle Staaten
der westlichen Halbkugel vertretenden Verwaltungsrat

zum Ausdruck kommt, die Vereinigten Staaten
heute in einen langen und undankbaren Krieg mit
Mexiko verwickelt wären. ..."

Nein, die Vermeidung des Krieges zwischen den
Vereinigten Staaten und Mexiko ist nicht Schwäche,
nicht politischer Opportunismus, sondern das
Ergebnis eines Systems, das die Sicherung des Friedens
auf eine andere Grundlage gestellt hat als auf die
Spitze der Bajonette und der politischen Einsicht
militärtechnischen Denkens."

* *
*

Und wie ein Vorbote dieses Systems, das künftig
die Grundlage aller zwischenstaatlichen Beziehungen
bilden muss, wirkt die Kunde, dass am 1. August
in London die Ratifikationen des am B. Mai 1916

abgeschlossenen Uebereinkommens ausgetauscht
worden seien, wodurch der englisch-dänische
Schiedsgerichtsvertrag vom 25. Oktober 1905 mit
fünfjähriger Dauer erneuert wird.

IC W. Sch.

Zur Richtigstellung der Angelegenheit betreffend
Professor Freiherr Karl von Stengel.

Bekanntlich wurden bald nach Veröffentlichung
der angeblich von Professor v. Stengel geäusserten
Antwort auf die vom „Nederlandsehen Anti-Orlog-
Raad" gestellten Fragen, bezüglich Abhaltung einer
III. Haager Konferenz, Zweifel an deren Echtheit
laut.""'! ""*r—— T~T<— -

Wir haben uns darauf sofort direkt um
Aufklärung an das Sekretariat des N. A. 0. R. gewandt
und darauf folgende Antwort erhalten:

„Bezüglich der verschiedenen Mitteilungen in den
in- und ausländischen Zeitungen über die Antwort,

alle Kleinodien der Welt, und — eine Siegesfeier
wollen wir dennoch haben. " Das war der Inhalt
(1er Rede, aber der Worte waren fünftausend und
einige. Ein Triumphzug wurde beschlossen, und die
Weisen entwarfen ein stattliches Programm. Als
man aber daranging, den Zug zusammenzustellen,
fand es sich, dass es so ziemlich an allem gebrach.
Man flickte, leimte und pappte in fliegender Hast,
aber die Erfolge blieben kläglich, und auch der
König, der sich als Triumphator herausgeputzt
hatte, machte auf seine Umgebung weit mehr den
Eindruck eines zerzausten Gockels, nun er stolpernd
den Siegeswagen bestieg, welcher im Burghofe
seiner harrte. Draussen, auf dem weiten Platze
voider königlichen Behausung stand die Menge der
Schaulustigen und wartete geduldig. Sie hatte
nichts Festliches an sich, oh nein! Fanfaren
ertönten, die gewaltigen Tore öffneten sich mit
feierlicher Langsamkeit, und in heldenhafter oder priesterlicher

Haltung schritten die Sieger heraus. Bald
sah man auch Ross und Wagen und auf den Wagen,
wohlgeformte Gruppen von Männern und Frauen,
welche durch einen Ueberschuss an Würde den
Mangel ihres Schmuckes zu ersetzen strebten. Es
misslang, und das war schlimm. Hoch über allen
thronte der König. Anfangs tat das gute Volk als
ob es den ganzen Aufzug sehr schön fände. Als
aber der Triumphator unglücklicherweise mit der
Stirne gegen eine Verzierung des Torbogens stiess

welche von dem deutschen Professor v. Stengel,
Delegierter Deutschlands bei (1er ersten Friedenskonferenz,

eingereicht sein sollte, als Antwort auf die
vou dem „Nederlandsche Anti-Orlog-Raad" gestellten
Fragen betreffend (1er Entwicklung der
Friedenskonferenzen nach dem Kriege, kann der Vorstand
des N. A. O. R. folgendes mitteilen:

Im April ward vom N. A. 0. R. einer Anzahl
bedeutenden Personen im In- nnd Ausland eine Fragenliste

zugesandt, in (1er Hoffnung, am 18. Mai, dem
Tag der Eröffnung der ersten Friedenskonferenz im
Jahre 1899, eine Sammlung der eingelaufenen
Antworten veröffentlichen zu können. Einigen dieser
Personen wurden die Fragendsten in duplo
zugesandt, mit der Bitte, das zweite Exemplar ihrerseits
Personen, deren Urteil einigermassen wertvoll sein
könne, zusenden zu wollen.

Infolge der langsamen und unsicheren Postver-
bindungen waren vor diesem Datum noch nicht alle
Antworten, welche man erwarten konnte, im Besitze
des N. A. O. R., und es wurde deshalb beschlossen,
am 18. Mai nur eine vorläufige Ausgabe erscheinen
zu lassen, welche im Auslande noch nicht in reichem
Masse verbreitet wurde.

In dieser Ausgabe befand sich eine Antwort mit
der Unterzeichnung „F. H. Stengel, Wien", in welcher
der Einsender erklärte, dass Friedenskonferenzen usw.
wertlos sein würden, da deutsches Uebergewiclit und
deutsche militärische Vorherrschaft künftig wohl für
Handhabung des Friedens sorgen würden. — Der
Vorstand meinte ehrlichkeitshalber auch diese
Antwort in der Sammlung veröffentlichen zu müssen,
inmitten der mehr als hundert anderen Antworten,
welche eine internationale Auffassung zeigten.

Nachdem aber diese vorläufige Ausgabe erschienen

war, ward von zuverlässiger Seite aus Wien
"vernommen, dass an der angegebenen Adresse dort
der Name F. H. Stengel völlig unbekannt sei, und
ward die Möglichkeit geäussert, dass hier eine
Mystifikation im Spiele sei.

Auf Grund hiervon beschloss der Vorstand des
N. A. O. R., in der definitiven englischen und (leut-

und dabei seine Krone verrückte und verdrückte,
sahen sich die Zuschauer unter einander an, und
bald las jeder seine Enttäuschung und die eigenen
schwermütigen Gedanken in den Augen und Mienen
der andern. Da schien es allen, dass ihr Elend,
welches sie so gerne für eine Stunde vergessen
wollten, verdreifacht und verzehnfacht zu ihnen
zurückgekehrt wäre ; und es ward zu viel, sie hielten
sich nicht länger, und statt des erwarteten Jubels
gab es ein herzbrechendes Seufzen, Schluchzen und
Jammern. Das war eine gar seltsame Siegesfeier. —
Aber in diesem kritischen Augenblicke warfen sich
die Weisen des Landes, welche sämtlich hei der
Hand waren, mit grosser Geistesgegenwart ins
Mittel, liefen und sprangen unter das Volk, schlugen
in die Hände, dass es schallte, und riefen und schrien :

„Das ist alles Unsinn! Kommt, lasst uns die
Maschine putzen!" Und siehe, da kam wieder Lehen
in die schlaff gewordenen Gestalten, die Glieder
strafften sich, die Tränen versiegten und die Augen
wurden wieder hell. „Die Maschine!" so hiess es.
„Habt ihr's gehört? Die weisen Männer haben recht.
Sie könnte rosten. Auf! auf! Kommt alle! Kommt
sogleich! Ja, lasst uns die Maschine putzen!"

Blitzblank ist sie geworden!

o
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sehen Ausgabe, welche einen Monat später erschien,
diese Antwort nicht mehr aufzunehmen. Die Antwort
steht deshalb in der definitiven Ausgabe nicht mehr.

Inzwischen hatte die Antwort schon in hohem
Masse die Aufmerksamkeit einiger schweizerischer
Blätter erregt und setzte man dabei voraus, dass der
Absender niemand anders sei, als der Münchener
Professor v. Stengel, der ehemalige deutsche
Delegierte der ersten Friedenskonferenz, welcher früher
wiederholt sich in derartigem Sinne geäussert hatte.

Auf Grund dieser Voraussetzung haben jetzt
u. a. der „Vorwärts" und die „Frankfurter Zeitung"
Professor v. Stengel stark gerügt, dessen Aeusserung
u. a. von dem letztgenannten Blatt als geeignet
betrachtet wird, Deutschland gegenüber der ganzen
"Welt zu kompromittieren.

Der Vorstand der N. A. O. R. achtet sich jedoch
verpflichtet, zu erklären, dass keine bestimmten
Anhaltspunkte vorliegen, dass Professor v. Stengel
tatsächlich der Verfasser jener Antwort ist. Die
eingeleitete Untersuchung durch den Vorstand der
N. A. 0. R. ist bis jetzt erfolglos geblieben. Ein Brief,
in welchem Professor v. Stengel eingeladen wurde,
Auskunft zu geben, blieb unbeantwortet."

Inzwischen hat sich Frh. v. Stengel selbst
bestimmt darüber erklärt, dass er den Fragebogen der
N. A. 0. R. nicht erhalten habe und darum auch
keine Antwort darauf erteilt habe. Die Feststellung
dieser Tatsache ist sehr erfreulich, denn es wäre
äusserst bemühend, wenn eine Persönlichkeit wie
Herr von Stengel durch alles, was der europäische
Krieg gelehrt hat, in so rückständiger Gesinnung
verharrt hätte, wie sie in der veröffentlichten
Antwort zum Ausdruck kam. Anderseits war es in
gewissem Sinne begreiflich, dass von mancher Seite,
der die Anschauungen Frh. v. Stengels vor dem
Kriege bekannt waren, jene mit F. II. Stengel
unterzeichnete Antwort als von ihm stammend aufgefasst
wurde. Herr v. Stengel hatte bald nach Veröffentlichung

des Zarenmanifest ein Pamphlet gegen
dasselbe veröffentlicht und Dr. A. II. Fried sagt mit
Bezug auf diese Schrift und die Tatsache der
Delegation Stengels an die I. Haager Konferenz, dass
vom Deutschen Auswärtigen Amt „so im wahren
Sinn des Wortes der Bock zum Gärtner gemacht
worden sei". (Handbuch der Friedensbewegung,
2. Aufl., Band II Seite 142.)

o

Schweizerische Friedensgesellschaft.

In Baselland wird gegenwärtig die Gründung
einer Sektion der Schweizerischen Friedensgesellschaft

an die Hand genommen. Die Initiative geht
aus vom Vorsteher des kantonalen Krankenhauses,
Herrn Dr. L. Gelpke, der aus eigener Anschauung
die Verheerungen der Kriegswaffen an den Menschen
kennt. Mit Hilfe einiger Mitglieder der Basler Sektion

hat er sich mit Gesinnungsgenossen in
Verbindung gesetzt und auf Donnerstag, 10. August,
eine kleine Versammlung durch persönliche
Einladung einberufen, zu welcher sich erfreulicherweise
auch Redaktionsmitglieder der Liestaler Zeitungen
aus persönlicher Anteilnahme an der Friedensbewegung

eingefunden haben. Herr Dr. Gelpke sprach
in dem Eröffnungswort von der offenkundigen
Aufrüttelung durch die Schrecken des Krieges und von
dem allerorts erwachten Friedenswillen der Menschen
und beantragte die Gründung einer Sektion der
Schweizerischen Eriedensgesellschaft in Baselland. In
längerer Diskussion, der auch die Bedenken des Skep¬

tikers nicht fehlten, wurde von allen Anwesenden
dem Antrag zugestimmt. Darauf wurde ein
provisorischer Vorstand gewählt mit Pfr. Sandreuter,
Frenkendorf, als Präsident, Dr. Gelpke als
Vizepräsident, Herrn Braun-Fuchs als Quästor, Dr. med.
Kistler als Aktuar und den Herren Prof. Niedermann,

Friedensrichter Zeller, Pfr. Jenny, Architekt
Brodbeck und Hans Peter als Beisitzer, alle in
Liestal ausser dem Vorsitzenden. Aufgabe dieses
Vorstandes ist es nun, im Herbst eine
Volksversammlung zu organisieren, in welcher durch einen
berufenen Vorkämpfer der Bewegung, weite Kreise
zum Beitritt eingeladen werden sollen. Bei dieser
Gelegenheit soll der eigentliche Vorstand aus allen
Bezirken des Kantons ernannt werden.

"Wie die Gründer der neuen Sektion zum grossen
Teil durch die zweijährige Lehrzeit des Krieges zur
Pflicht der Friedensarbeit sich gedrungen fühlten,
so werden zweifellos viele Männer und Frauen aus
unserm Kanton in gleichem Pflichtgefühl zu einem
starken Bund zusammentreten. R. S.

o—-
Verschiedenes.

Die Neutrale Konferenz in Stockholm schlug
folgende Resolution vor für die Kundgebungen vom
1. August 1916:

„Im Hinblick auf die schreckliche Tatsache, dass
mit dem 1. August 1916 bereits das dritte Kriegsjahr

beginnt;
in der Meinung, dass eine weitere Verlängerung

des Krieges eine Bedrohung der gesamten menschlichen

Kultur bedeutet und das ganze Menschengeschlecht

in Gefahr bringt, in den verheerenden
Strudel mit hereingerissen zu werden;

in der Ueberzeugung, dass es den Nationen ebenso
wohl möglich ist wie den Einzelnen, ihre Streitigkeiten

auf friedlichem Wege zum Austrag zu bringen,

wenn ein internationaler Gerichtshof eingesetzt,
eine internationale Rechtsordnung geschaffen und
dadurch eine allgemeine Abrüstung ermöglicht wird,

fordern wir die Freunde der Menschlichkeit in
allen Ländern auf, ihre Anstrengungen zu verdoppeln,

damit der Abschluss eines Friedens
herbeigeführt werde, der jeder Nation ihre freie politische
und ökonomische Entwicklung garantiert

und richten an die Regierungen der neutralen
Länder die dringende Bitte, ohne Aufschub eine Konferenz

neutraler Staaten einzuberufen mit der Aufgabe :

a) den kriegführenden Nationen, sobald als die
Umstände es irgend gestatten, ihre guten Dienste
zur Vermittlung anzubieten;

b) einen allgemeinen Staatenkongress unmittelbar
nach dem Friedensschluss zusammenzuberufen,
resp. vorzubereiten, um durch ihn den Grund
zu einer neuen Weltordnung, zu einer
zwischenstaatlichen Organisation zu legen, die von
den Grundsätzen des Rechts, nicht denen der
Macht beherrscht ist."

In der Schweiz haben sich an der Demonstration
vom 1. August nach den bisherigen Ergebnissen
zirka 370 Gemeinden beteiligt. Die Stockholmer
Resolution wurde im Namen von 135,000 Personen
unterzeichnet. In 93 Gemeinden wurde sie bei
Gelegenheit der Bundesfeier, in 90 Gemeinden von der
Gemeindeversammlung, in 55 bei Gelegenheit des
Gottesdienstes, in 55 Fällen vom Gemeinderat und
in 18 Gemeinden von Vereinen behandelt und
angenommen. In 23 Ortschäften wurden spontan einige
Hundert Unterschriften gesammelt.
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